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sche Düngung der Teiche trägt zur guten 
Fleischqualität bei. 

Kormorane bedrohen 
den Betrieb

Die Umstellung auf „Bio“ ist dem Betrieb 
auf Anhieb geglückt. Dies ist nicht zuletzt 
auf die Lage in der Nähe der Ballungsräume 
Hamburg und Lübeck und die damit ver-
bundenen guten Direktvermarktungsmög-
lichkeiten zurückzuführen. Allerdings hätte 
ein äußerer Umstand den Betrieb 2006 
beinahe in den Ruin getrieben: Die Fisch-
bestände wurden immer stärker durch 
Kormoranschwärme bedroht. Während 
diese Fischfresser lange Zeit bundesweit 
nahezu ausgerottet waren, treten sie seit 
den 1990er Jahren wieder massiv auf und 
haben mittlerweile beachtliche Bestands-
größen erreicht. Die Schäden auf dem 
Betrieb waren enorm – bis zu 90 Prozent 
der jungen Karpfen fielen den Vögeln zum 
Opfer. Das bedeutete immense wirtschaft-
liche Verluste: „Jungfische im Wert von 
40.000 Euro habe ich in einem Jahr an die 
Vögel verfüttert“, so Bothstede. Das Beja-
gen der Vögel im gesetzlich erlaubten Rah-
men führte zu keiner spürbaren Entlastung. 
Ohnehin wollte der Grambeker Biofischer 
diesen Weg nicht gehen – viel sinnvoller 
wäre es, so seine Überzeugung, die Teich-
flächen mit Schutznetzen zu überspan-
nen. Doch gab es dabei ein Problem: Alle 
Teichflächen liegen in einem 
FFH- und Naturschutzgebiet; 
und da das Überspannen der 
Teiche mit ökologischen Nachteilen 
verbunden ist, gab es hierfür keine 
Genehmigung.

Die Rettung: 
Artenschutz!

Doch kurze Zeit später zeichnete sich 
eine Lösung ab, mit der der Betriebslei-
ter nicht gerechnet hatte. Durch die land-
schaftsschonende Einbindung der Teiche, 
die welligen Uferverläufe und die Pflege 
des Uferbewuchses bieten die Teichflächen 

des Betriebes Lebensraum für zahlreiche 
Molche, Kröten, Frösche, Insekten und Vö-
gel. Im Rahmen eines Naturschutzvertrags 
mit dem Land Schleswig-Holstein erklärte 
sich der Betriebsleiter bereit, bestimmte 
Amphibien-Biotope besonders zu pflegen. 
Da ihm diese Pflege aber dauerhaft nur 
möglich ist, wenn sein Betrieb wirtschaft-
lich arbeitet, war eine Eindämmung der 
Kormoranplage unabdingbar. Daher erhielt 
er eine Ausnahmegenehmigung zur Über-
netzung von sieben Hektar Teichen für die 
Jungfische. Indirekt helfen ihm also Laub-
frösche, Kröten und Unken, die Kormo-
rane von den Fischen fernzuhalten – eine 
Win-win-Situation für Fischereiwirtschaft 
und Naturschutz. 

Zuversichtlich 
in die Zukunft

Um die hohen Kosten der Übernetzungs-
maßnahmen aufzufangen, hat Michael 
Bothstede vor einem Jahr einen Förderan-
trag beim Amt für ländliche Räume in Kiel 
gestellt, der noch in Bearbeitung ist. Paral-
lel dazu hat er begonnen, seine Teiche auf 
eigene Kosten zu übernetzen, was für den 
Betrieb eine große finanzielle Belastung 
bedeutet. Ein Hektar ist bereits fertig, an 
weiteren arbeitet der Fischwirt zurzeit. 
In den vergangenen Jahren war die Nach-
frage nach Biofisch auf dem Betrieb deut-
lich größer als das Angebot: Infolge der 
massiven Jungfisch-Verluste durch die 

Kormorane konnte Bothstede lange 
nicht genug Karpfen anbieten. Im 
Herbst 2009 erwartet er jedoch 
eine deutlich bessere Karpfenern-

te, da sich die ersten Schutznet-
ze bewähren. Damit kann der 

Teichwirt auch die Verbrau-
cher und Gastronomen 
zufriedenstellen, die auch 
aus der weiteren Um-
gebung anreisen, weil 

sie die Qualität des 
Biokarpfenfleisches 
schätzen. 

Demonstrationsbetrieb 
des Bundesprogramms 
Ökologischer Landbau

Seit 2001 ist die Teichwirtschaft „De Fi-
scher ut Grambek“ einer von bundesweit 
214 Demonstrationsbetrieben Ökologischer  
Landbau (www.demonstrationsbetriebe.de). 
Dieses Netzwerk wird vom Bundesminis-
terium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz im Rahmen des Bundes-
programms Ökologischer Landbau (BÖL) 
gefördert. Ein Hauptanliegen der beteilig-
ten Betriebe ist es, Interessierten durch 
Veranstaltungen wie Führungen, Feste, 
Vorträge oder Schulklassenaktionen Ein-
blicke in die ökologische Wirtschaftsweise 
zu gewähren. Auch Michael Bothstede zeigt 
Besuchergruppen gerne seinen Betrieb 
und die Besonderheiten der Bio-Fischwirt-
schaft. Spannend für Groß und Klein ist es 
vor allem, die „Karpfenernte“ im Herbst 
mitzuerleben. 
Auch 2009 wird Michael Bothstede wie-
der viele Veranstaltungen anbieten. Das ist 
für ihn nicht nur Kundenpflege, sondern 
bietet ihm auch die Möglichkeit zu zeigen, 
wie sich durch innovative Maßnahmen Er-
werbswirtschaft und Naturschutz mitein-
ander vereinbaren lassen. 
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Die Übernetzung der Teiche als Schutz vor Kormoranen rettete den Betrieb vor dem Ruin.
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T rotz ihrer hohen ökologischen Bedeu-
tung sind die Bergwiesen im Hunsrück 

akut in ihrem Bestand gefährdet. Die Ar-
tenvielfalt dieser Wiesen kann nur durch 
eine weitere Nutzung und Offenhaltung 
aufrechterhalten werden. Der naturschutz-
fachlich begründete späte Mahdtermin und 
der aufgrund der Standortbedingungen ge-
ringe Ertrag machen die Nutzung für die 
landwirtschaftlichen Betriebe vor Ort aber 
uninteressant. 

Regionalvermarktung 
als Lösung

Was tun? Diese Frage stellte sich der Land-
schaftspflegeverband (LPV) Birkenfeld e.V. 
zusammen mit der Unteren Naturschutz-
behörde des Landkreises Birkenfeld und 
der zuständigen Biotopbetreuerin. Allen Be-
teiligten war klar: Nur durch die Schaffung 
von neuen Nutzungs- und Vermarktungs-
möglichkeiten können die Bergwiesen 
langfristig erhalten werden. Der einfach 
klingende Ansatz, die Wiesen durch den 
Verkauf des Heus langfristig zu sichern, 
musste nun mit Leben gefüllt werden. Da-
bei kam dem LPV zugute, dass er mit der 
Streuobstvermarktung bereits erste Erfah-
rungen in der Regionalvermarktung gesam-
melt hatte: Durch die erfolgreiche Kreation 
der Marke „Birkenfelder Originale“ konnte 
die Nutzung und damit auch die Erhaltung 
der für den Naturschutz wertvollen Streu-
obstwiesenbestände in der Region gewähr-
leistet werden. Dieser Erfolg hat den Land-
schaftspflegeverband ermuntert, auch beim 
Erhalt der Bergwiesen im Hunsrück neue 
Wege zu gehen. 

Nutzung ohne Konkurrenz

Einig waren sich alle Beteiligten darüber, 
dass keine Konkurrenz zu Landwirten auf-
gebaut werden sollte. Eine kleine Markt-
befragung ergab, dass es bei Pferdehaltern 

und Kleintierzüchtern einen hohen Bedarf 
an hochwertigem kräuterreichem Heu gibt. 
Als Vorteil erwies sich dabei, dass diese aus 
praktischen Gründen kleine Ballen von 
etwa zehn Kilogramm Gewicht bevorzu-
gen. Diese werden von den meisten Land-
wirten nicht mehr angeboten. 

Arnika als Sympathieträgerin 

Schließlich ging das Projekt „Hunsrücker 
Bergwiesenheu von Arnikawiesen“ im 
Sommer 2002 an den Start. Gerade die 
Arnika als typische Art der Bergwiesen 
ist vielen Leuten noch als althergebrachte 
Heilpflanze ein Begriff und dient somit als 
positive Imageträgerin für das Projekt. Bei 
der Positionierung am Markt wird dieses 
Image zusammen mit dem hohen Heil-
kräuteranteil und der Herkunft der Flä-
chen als Alleinstellungsmerkmal genutzt. 
Durch die intensive Öffentlichkeitsarbeit 
berichtete auch die regionale Presse 
umfassend über das Projekt, die ökolo-
gische Bedeutung der Arnikawiesen und 
die Gründe für ihre Gefährdung. Großen 
Stellenwert hat im Projekt die Umweltbil-
dung. Ein besonderes Augenmerk richtet 
der LPV Birkenfeld hierbei auf Kinder und 
Jugendliche. So wird den Kindern bei der 
Heuernte auf den Arnikawiesen anschau-
lich gezeigt, was den Lebensraum Wiese 
ausmacht und wie sich die Heuernte von 
früher bis heute entwickelt hat.

Nachfrage 
übersteigt Angebot

Die Resonanz war von Anfang an überaus 
groß – innerhalb weniger Tage war die ers-
te Heuernte restlos verkauft. Der positive 
Start hat den Landschaftspflegeverband 
ermutigt, das Projekt weiter auszubauen. 
Allerdings erwies sich die Suche nach ge-
eigneten Partnern in der Landwirtschaft 
als schwierig. Alle in Frage kommenden 

Blühende �Wiesen –  
Heilendes Heu

Von Andreas Schäfer

Wie können wertvolle Bergwiesen in einer Region dauerhaft erhalten werden? 
Diese Frage stellt sich wohl in jeder Mittelgebirgslandschaft Deutschlands. Im 
Hunsrück gilt dies vor allem für die Rodungsinseln im bewaldeten Höhenrücken 
des Hoch- und Idarwaldes zwischen Birkenfeld und Hermeskeil. Der LPV Birken-
feld e.V. hat mit der Entdeckung einer Marktlücke einen herausragenden Weg 
zur Erhaltung dieser artenreichen Wiesen gefunden.
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Für einen Erfahrungsaustausch su-
chen wir Initiativen mit ähnlichen 
Ansätzen im anderen Mittelge-
birgsregionen Deutschlands. Wir 
würden uns sehr freuen, wenn sich 
hieraus im Rahmen von LEADER 
ein transnationales Kooperations-
projekt entwickeln würde. 

 Mehr Informationen:
	 Andreas Schäfer
	 Landschaftspflegeverband Birkenfeld e.V.
	 Telefon: 0 67 81 / 36 6 65
	 E-Mail: schaefer-veitsrodt@t-online.de
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Landwirte waren mit ihren Betrieben völlig 
ausgelastet. Daher entschloss sich der 
Landschaftspflegeverband, selbst als Ne-
benerwerbslandwirt tätig zu werden. Er 
pachtet jetzt langfristig wertvolle Bergwiesen 
an, um damit am Vertragsnaturschutzpro-
gramm des Landes Rheinland-Pfalz teilzu-
nehmen. So hat sich die bewirtschaftete 
Fläche im Laufe der Zeit deutlich erhöht.

Lösung für 
allergiegeplagte Pferde

Das Heu erfreut sich inzwischen vor allem 
bei Pferdehaltern mit gesundheitlich sen-
siblen Tieren großer Beliebtheit. Häufig leiden 
diese Tiere unter einer Heustauballergie, 
was für den Besitzer bedeutet, dass er das 
Heu vor dem Füttern mühsam wässern 
muss. Die Lösung dieses Problems wurde 
in Form einer Minirundballenpresse mit 
Folienwickler gefunden: Man lässt das Heu 
vor dem Pressen nur kurz antrocknen, um 
es dann durch das Einwickeln in Folie an-
silieren (angären) zu lassen. So bleibt die 
hohe Qualität des Heus erhalten, und die 
Pferdehalter ersparen sich das mühsame 
Anfeuchten. Mit einem Gewicht von rund 
35 Kilogramm sind die Minirundballen für 
die Pferdebesitzer immer noch sehr gut zu 
handhaben.

Mit bescheidenen Mitteln 
viel erreicht

Fördermittel sind im Projekt bisher nur im 
bescheidenen Rahmen verwendet worden. 
Die wichtigste Förderung war die Anschaf-
fung der Minirundballenpresse im Rahmen 
des Life-Projektes „Borstgrasrasen“ der 
Stiftung Natur und Umwelt Rheinland-
Pfalz. Verbunden mit der Förderung ist die 
Verpflichtung, Flächen aus dem Projekt 
dauerhaft zu bewirtschaften. 
Finanzielle Basis für das Projekt sind ne-
ben den Erlösen aus der Heuvermarktung 
die Förderung im Rahmen des Vertrags-
naturschutzes, die Ausgleichszulage für 
benachteiligte Gebiete und – sofern beim 
LPV vorhanden – die Ansprüche für Flä-
chenprämie. 

Die in diesem Jahr anstehende Weiter-
entwicklung des Projekts im Bereich 
Vermarktung, touristische Inwertsetzung 
und Kooperation mit anderen Initiativen 
soll mit Hilfe von LEADER-Mitteln umge-
setzt werden.

Erfolg für regionale 
Wirtschaft und Natur

Die meisten Käufer des Heus sind inzwi-
schen treue Stammkunden geworden. Alle 
Flächen – derzeit rund 30 Hektar – liegen 
in Naturschutzgebieten oder werden nach 
naturschutzfachlichen Vorgaben bewirt-
schaftet. Laut der amtlichen Biotopkartie-
rung Rheinland-Pfalz wachsen auf diesen 
Wiesen über 30 verschiedene Blütenpflan-
zen, darunter zahlreiche Heilpflanzen wie 
Heil-Ziest und Johanniskraut. 

Mit mehr Fläche und neuen
Ideen in die Professionalität

Das Projekt steht derzeit vor einem gro-
ßen Entwicklungsschritt. Aufgrund der 
stark gestiegenen Bewirtschaftungsfläche 
und der noch zu erwartenden Flächenzu-
gänge aus dem Life-Projekt reicht die bis-
her sehr erfolgreiche Mundpropaganda zur 
Vermarktung des Heus nicht mehr aus. Ziel 
muss es deshalb nun sein, eine Marke mit 
einem professionellen Marktauftritt analog 
zur Streuobstmarke „Birkenfelder Origina-
le“ zu entwickeln. Mit Hilfe eines Internet-
auftritts und dem Besuch von Fachmessen 
sollen auch potenzielle Kunden in der wei-
teren Umgebung angesprochen werden. 
Gleichzeitig sollen in enger Kooperation 
mit dem Landkreis Birkenfeld die Synergien 
im Tourismus ausgebaut werden. Die Neu-
eröffnung eines Familien- und Wellness-
Hotels im Projektgebiet in diesem Früh-
jahr ergibt eine weitere, sehr interessante 
Vermarktungsmöglichkeit des Arnikaheus. 
Erste Gespräche über die Verwendung 
des Heus im Rahmen von Wellness-An-
wendungen wie Heubäder oder Heubet-
ten sind sehr vielversprechend verlaufen. 
Die Chancen, dass das Motto „Blühende 
Wiesen – Heilendes Heu“ um eine neue 
Facette bereichert wird, stehen also nicht 
schlecht! 
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Die Produktion von kleineren, handhabba-
ren Strohballen für Pferde- und Kleintier-
halter erwies sich als Marktlücke.




